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greifen , so muss zugestanden werden , dass wir über die Aufstellungsart der Niobe¬

gruppe vollkommen im Dunkeln sind .
Die Felsensockel die Niobidenstatuen sind nun aber auch noch in einer anderen

Rücksicht von Bedeutung . Es ist von mehr als einer Seite darauf hingewiesen wor¬
den , dass die poetische Unterlage der vor uns stehenden plastischen Schöpfung mit
Wahrscheinlichkeit in einer Tragödie zu suchen sei , und man hat auf die Niobe des

Sophokles geschlossen , von der uns freilich nur wenige Fragmente neben einigen
äusserlichen Nachrichten erhalten sind . Da wir nun aber aus eben diesen Nach¬
richten wissen , dass Sophokles die Königsburg von Theben als den Schauplatz der

Niederlage des Niobidengeschlechts nannte , so verhindern uns eben die Felsensockel
unserer Statuen , an dies poetische Vorbild zu denken , denn diese Felsensockel ver¬

legen den Schauplatz unwidersprechlich auf ein gebirgiges Terrain . Einen gebirgigen
Schauplatz unserer Scene bezeugen uns zwei späte Mythographen , und da von diesen
einer (Hygin ) meistens aus der Tragödie schöpft , so werden wir eine solche , aber
freilich eine nicht näher nachweisbare , als Vorbild unserer Gruppe anzunehmen haben .

In welchem Verhältniss nun die Einzelheiten der Gruppen zu diesem poetischen
Vorhilde stehn , vermögen wir natürlich eben so wenig zu sagen , als wie diese uns
unbekannte Tragödie den Stoff des Mythus behandelte . Diesen Stoff als solchen darf
ich wohl als bekannt voraussetzen , und will deshalb nur in gedrängter Kürze an
dessen Hauptmomente erinnern .

Niobe , Tantalos ’ Tochter , die Gemahlin des Königs Amphion von Theben , war
die Mutter eines zahlreichen Geschlechts blühender Söhne und Töchter . Ihre Mut¬
terfreude über die herrlichen Kinder trieb sie zum Übermuthe und sie überhob sich

gegen Leto , der sie nach Pindar eine gar liebe Genossin gewesen war , prahlend , Leto
habe nur zwei Kinder geboren , sie aber Niobe , ihrer vierzehn . In diesem übermiithigen
Stolze verbot sie den Thebanern , Leto und ihren Kindern Opfer zu bringen , und
verlangte dagegen göttliche Verehrung für sich . Die beleidigte Gottheit aber strafte
sie furchtbar an dem , was sie zur Sünde getrieben hatte , und unter den Pfeilen
der Leto 'iden erlagen um Niobe alle ihre Kinder an einem Tage . Die entsetzliche
Grösse dieses Unglück machte Niobe erstarren und sie ward , von den Göttern in Stein
verwandelt , an die einsamen Höben des Sipvlos versetzt , wo man ihr Bild in der
uralten Gestalt eines trauernden Weibes zu erkennen meinte , welche wir im ersten
Buche unserer Betrachtungen (Band 1 , S . 41 ) kennen gelernt haben .

Die Gruppe vergegenwärtigt uns den Augenblick der entsetzlichen Entscheidung .
Die strafenden Götter sind unsichtbar und ohne alle Frage nie dargestellt gewesen r,s

) ;
von beiden Seiten her aus der Höhe , wohin Niobe und mehre Kinder das Antlitz ,
der Pädagog die Hand erhebt , senden sie ihre sich kreuzenden unfehlbaren Ge¬
schosse , vor dem Klange des silbernen Bogens entfliehen die Kinder wie eine ge¬
scheuchte Heerde , alle streben und lenken unsere Blicke der Mitte zu , wo die erha¬
bene Mutter der jüngsten Tochter entgegengeeilt ist , und jetzt , das zusammensin¬
kende Kind an sich drückend und leise über dasselbe vorgebeugt , allein in der all¬
gemeinen Bewegung unerschüttert dasteht wie ein Fels im Andrang der gegen ihn
brandenden Wogen . Mitten in der Flucht aber sind die «Gcschwislcr von den Pfeilen
der Götter erreicht , schon liegt ein Sohn langhingestreckt am Boden , ein zweiter
und dritter sinken tödtlich getroffen auf die Knie , auch die jüngste Tochter im Arme
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